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Beschreibung 

Die  Erfindung  betrifft  eine  aus  Schloß  und 
Schlüsselkarten  bestehende  elektronische  Schließ- 
einrichtung,  deren  Schloßelektronik  einen  Daten- 
speicher  aufweist  und  die  mit  einem  mit  der 
Schloßelektronik  verbindbaren,  datenabrufenden, 
mobilen  Drucker  kuppelbar  ist  und  einen  Einsteck- 
schacht  für  die  Schlüsselkarten  besitzt,  in  welchem 
ein  Kartenleser  angeordnet  ist  und  welcher  Ein- 
steckschacht  an  seinem  Ende  eine  mit  der  Schloß- 
elektronik  verbundene  Steckdoseneinrichtung  für 
ein  in  den  Einsteckschacht  einschiebbares,  elektri- 
sche  Kontakte  aufweisendes,  kartenförmiges  Kupp- 
lungselement  des  Druckers  aufweist. 

Eine  derartige  Schließeinrichtung  ist  aus  dem 
europäischen  Patent  EP-B-0  132  627  bekannt. 
Durch  die  Nutzung  des  Einsteckschachtes  sowohl 
für  das  Einführen  der  Schlüsselkarten  als  auch  für 
das  Kupplungselement,  ist  eine  besonders  über- 
sichtliche  und  einfache  Bauform  geschaffen,  da 
sich  eine  separate  Einstecköffnung  für  die  Verbin- 
dung  mit  dem  mobilen  Drucker  erübrigt.  Ferner 
wird  dadurch  eine  versteckte  Anordnung  der  Steck- 
doseneinrichtung  ermöglicht,  die  einen  gewissen 
Schutz  vor  unbefugten  Manipulationen  bietet.  Den- 
noch  ist  bei  der  bekannten  Anordnung  nicht  auszu- 
schließen,  daß  eine  mißbräuchliche  Abfragung  des 
Datenspeichers  des  Schlosses  erfolgt,  indem  ein 
Unbefugter  ein  Kupplungselement  in  den  Einsteck- 
schacht  des  Schlosses  einführt  und  auf  diese  Wei- 
se  eine  elektrische  Verbindung  mit  der  Steckdo- 
seneinrichtung  herstellt.  Es  können  somit  Zu- 
standsdaten  abgefragt  bzw.  mittels  des  mobilen 
Druckers  ausgedruckt  werden,  die  Aufschluß  dar- 
über  geben,  mit  welchen  Schlüsselkarten  zu  wel- 
cher  Zeit  eine  Schließung  des  Schlosses  vorge- 
nommen  wurde,  ob  lediglich  die  Schlüsselkarte 
eingeführt  wurde  oder  ob  auch  der  Schloßmecha- 
nismus  betätigt  worden  ist  und  ob  gegebenenfalls 
Fehlfunktionen  des  Schlosses  vorlagen.  Üblicher- 
weise  sind  die  abfragbaren  Informationen  auf  dem 
neuesten  Stand,  d.h.  es  wird  ein  aktueller  Datenbe- 
stand  vorgehalten,  der  ältere  Daten  kontinuierlich 
überschreibt.  Es  ist  verständlich,  daß  die  abfragba- 
ren  Daten  nur  berechtigten  Personen  zugänglich 
sein  dürfen. 

Der  Anschluß  des  Druckers  stellt  eine  Spezial- 
Betriebsart  des  Schlosses  dar;  im  Normalbetrieb 
(Zugangskontrollbetrieb)  erfolgt  beim  Einführen  ei- 
ner  gültigen  Schlüsselkarte  in  den  Einsteckschacht 
ein  Abfragen  der  Codierung  und  ein  Vergleich  mit 
dem  Schoßcode.  Entsprechen  die  abgefragten 
Schlüsselkarteninformationen  den  im  Speicher  ab- 
gelegten  Werten,  so  wird  ein  Schließimpuls  er- 
zeugt,  der  eine  Überführung  des  Schlosses  in  Frei- 
gabestellung  ermöglicht.  Derartige  Schließeinrich- 
tungen  können  somit  überall  dort  eingesetzt  wer- 

den,  wo  bestimmte  Bereiche  nur  von  Zugangsbe- 
rechtigten  betreten  werden  sollen. 

Ausgehend  von  den  aufgezeigten  Problemen 
soll  eine  Schließeinrichtung  der  eingangs  genann- 

5  ten  Art  angegeben  werden,  bei  der  eine  Datenab- 
fragung  durch  Unberechtigte  wesentlich  erschwert 
ist. 

Diese  Aufgabe  wird  erfindungsgemäß  dadurch 
gelöst,  daß  das  Kupplungselement  einen  Schlüs- 

io  selkartencode  aufweist  und  daß  sich  im  Einsteck- 
schacht  ein  mit  dem  Kupplungselement  durch  des- 
sen  Einstecken  verlagerbarer  Schieber  befindet, 
der  mittels  Zuhaltungen  festlegbar  ist,  welche  bei 
gültigem  Schlüsselkartencode  in  Freigabestellung 

75  überführt  sind  und  so  eine  Schieberverlagerung  in 
seine  Endstellung  zulassen,  in  der  die  Kontakte  mit 
der  Steckdoseneinrichtung  in  Verbindung  treten. 
Erfindungsgemäß  ist  somit  vorgesehen,  daß  eine 
Kupplung  mit  der  Steckdoseneinrichtung  nur  dann 

20  vorgenommen  werden  kann,  wenn  das  Kupplungs- 
element  einen  gültigen  Schlüsselkartencode  auf- 
weist.  Sofern  ein  übliches,  aus  dem  Stand  der 
Technik  bekanntes  Kupplungselement  in  den  Ein- 
steckschacht  des  erfindungsgemäßen  Schlosses 

25  eingesteckt  wird,  kann  keine  Verbindung  mit  der 
Steckdoseneinrichtung  erfolgen,  da  aufgrund  der 
fehlenden  Schlüsselkartencodierung  eine  Schieber- 
verlagerung  nicht  möglich  ist,  so  daß  man  mit  den 
Kontakten  gar  nicht  in  Reichweite  zur  Steckdosen- 

30  einrichtung  treten  kann.  Mithin  liegt  erfindungsge- 
mäß  eine  mechanische  Aussperrung  des  Kupp- 
lungselementes  vor,  sofern  dieses  keinen  endgülti- 
gen  Schlüsselkartencode  trägt.  Überdies  kann  es 
sich  bei  dem  Schlüsselkartencode  noch  um  einen 

35  speziellen  Schlüsselkartencode  handeln,  der  als 
Sondercode  im  Gegensatz  zu  den  üblichen  Schlüs- 
selkartencodes  die  Schloßelektronik  derart  ansteu- 
ert,  daß  sie  die  gewünschten  Daten  ausgibt.  Liegt 
nur  der  "übliche"  Schlüsselkartencode  vor,  so  ist 

40  die  Datenübertragung  gesperrt. 
Zwar  geht  aus  der  nicht  vorveröffentlichten 

deutschen  Patentanmeldung  DE-A-3  702  730  eine 
Schließeinrichtung  hervor,  bei  der  ein  Schieber  vor- 
gesehen  ist,  welcher  nur  mittels  einer  gültigen 

45  Schlüsselkarte  verlagerbar  ist;  jedoch  wird  nicht 
das  Problem  abgehandelt,  Daten  des  elektroni- 
schen  Schlosses  mittels  eines  anzuschließenden 
Druckers  abzufragen. 

Grundsätzlich  geht  aus  der  europäischen  Pa- 
so  tentanmeldung  EP-A-0  024  242  ein 

mechanisch/magnetisch  arbeitendes  Schloß  hervor, 
bei  dem  mittels  magnetisierter  Bereiche  der  zuge- 
hörigen  Schlüsselkarten  Zuhaltungen  verlagerbar 
sind,  welche  einen  Schieber  freigeben,  der  in  sei- 

55  ner  Verlagerungsendstellung  zur  Freigabe  des 
Schloßmechanismus'  führt.  Diese  Bauform  besitzt 
jedoch  kein  "Gedächtnis";  es  fehlt  jegliche  Schloß- 
elektronik,  so  daß  keine  Informationen  über  zuvor 
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erfolgte  Schließungen  abgefragt  werden  können. 
Auch  eine  Kombination  der  Gegenstände  der  EP- 
A-0  024  242  und  der  EP-A-0  132  627  kann  keine 
Hinweise  auf  die  Erfindung  geben,  denn  dieses 
würde  lediglich  zu  Schlüsselkarten  -nicht  aber  zu 
einem  Kupplungselement-  führen,  bei  denen  ent- 
weder  ein  Lochcode  oder  ein  Magnetcode  vorhan- 
den  wäre.  Im  Falle  des  Magnetcodes  ist  jedoch 
-gemäß  der  Offenbarung  der  EP-A-0  024  242-  nicht 
die  Möglichkeit  gegeben,  von  diesem  entsprechen- 
de  Daten  abzuleiten  und  diese  in  einem  Speicher 
zu  speichern,  denn  die  magnetisierten  Bereiche 
dienen  ausschließlich  der  Zuhaltungsverlagerung. 
Von  einer  Kombination  des  Magnetcodes  gemäß 
der  EP-A-0  024  242  mit  dem  Lochcode  der  EP-A-0 
132  627  wird  der  Fachmann  Abstand  nehmen,  da 
eine  Überlagerung  der  magnetisierten  Bereiche  mit 
dem  Lochmuster  des  Lochcodes  zum  Ausstanzen 
der  magnetischen  Punkte  führt,  so  daß  eine  Funk- 
tionsfähigkeit  nicht  mehr  gegeben  ist.  Dabei  könnte 
allenfalls  eine  derartige  (wenn  auch  funktionslose) 
Kombination  bei  einer  Schlüsselkarte  verwirklicht 
sein;  Hinweise  auf  die  Ausgestaltung  eines  Kupp- 
lungselementes  wären  damit  nicht  gegeben. 

Nach  einer  Weiterbildung  der  Erfindung  ist  vor- 
gesehen,  daß  das  Kupplungselement  Leiterbahnbe- 
schichtungen  aufweist,  die  an  dem  einen  Seiten- 
rand  des  Kupplungselementes  die  Kontakte  bilden, 
sich  im  wesentlichen  bis  zum  gegenüberliegenden 
Seitenrandbereich  des  Kupplungselementes  unter 
Passieren  des  Schlüsselkartencodes  erstrecken 
und  dort  mit  einem  zum  Drucker  führenden  Kabel 
verbunden  sind.  Während  beim  Gegenstand  der 
EP-A-0  132  627  die  als  Drähte  ausgebildeten  Leiter 
bis  zu  einem  am  Kupplungselement  befestigten 
separaten  Stecker  führen  und  demgemäß  in  der 
Tiefe  des  Kupplungselements  entsprechend  auftra- 
gen,  ist  bei  dem  Erfindungsgegenstand  ein  ganz 
anderer  Weg  eingeschlagen,  der  eine  sehr  flache 
Bauform  gestattet.  Die  Leiterbahnbeschichtungen 
sind  gegenüber  isolierten  Leitungen  um  ein  Vielfa- 
ches  dünner  und  tragen  daher  so  gut  wie  nicht  auf. 
Überdies  bilden  die  Endbereiche  der  Leiterbahnbe- 
schichtungen  selbst  die  Kontakte  aus,  so  daß  zum 
einen  ein  separates  Steckerelement  entfallen  kann 
und  zum  anderen  auch  im  Kontaktbereich  keine  die 
Dicke  vergrößernden  Maßnahmen  getroffen  sind. 
Das  aus  dem  Stand  der  Technik  bekannte  Stecker- 
element  hingegen  führt  zu  einer  entsprechend  dik- 
ken  Bauform,  was  zu  einem  Verklemmen  bzw. 
auch  Beschädigen  der  entsprechenden  Einrichtun- 
gen  im  Einsteckschacht  führen  kann.  Insbesondere 
ist  dort  der  Kartenleser  gefährdet.  Denkbar  (jedoch 
ohne  Ausschluß  der  Beschädigungsgefahr)  mag  so 
eine  Ausgestaltung  des  Standes  der  Technik  bei 
einer  Lichtabtastung  sein,  wie  dieses  bei  dem  Ge- 
genstand  der  EP-A-0  132  627  verwirklicht  ist.  Wird 
aber  -wie  nachstehend  noch  ausgeführt-  eine  Zu- 

haltungssteuerung  mittels  magnetisierter  Bereiche 
des  Kupplungselements  durchgeführt,  so  ist  die 
Funktionsfähigkeit  bei  Verwendung  von  isolierten 
Kabeln  und  einem  Steckerelement  in  Frage  ge- 

5  stellt,  denn  diese  Teile  würden  zu  einem  relativ 
großen  Abstand  der  Karte  zu  den  Zuhaltungen  füh- 
ren,  so  daß  sich  die  magnetischen  Kräfte  entspre- 
chend  der  Entfernung  verringern  und  keine  ein- 
wandfreie  Zuhaltungsverlagerung  mehr  gestatten. 

io  Dabei  ist  zu  berücksichtigen,  daß  die  magnetischen 
Kräfte  mit  der  Entfernung  überproportional  abneh- 
men.  Überdies  wurde  bei  dem  Erfindungsgegen- 
stand  eine  Kreuzung  des  Schlüsselkartencodes  mit 
den  Leiterbahnen  verwirklicht,  was  insbesondere  im 

15  Falle  des  Einsatzes  eines  Magnetcodes  eine  Be- 
sonderheit  ist,  da  der  Erfinder  erkannt  hat,  daß  die 
magnetischen  Felder  der  die  Leiterbahnen  passie- 
renden  Ströme  keine  Verfälschung  des  Magnetco- 
des  mit  sich  bringen.  Andererseits  stören  die  ma- 

20  gnetisierten  Bereiche  nicht  die  Leiterbahnströme. 
Die  Anordnung  kann  so  getroffen  sein,  daß  die 

Kontakte  an  einem  Längsfortsatz  des  Kupplungs- 
elementes  angeordnet  sind.  Demgemäß  kann  der 
untere  Kartenrand  zur  Verlagerung  des  Schiebers 

25  eingesetzt  werden,  wobei  dennoch  die  Möglichkeit 
des  Verbindens  mit  der  Steckdoseneinrichtung  be- 
steht.  Besonders  vorteilhaft  ist  es  dabei,  wenn  der 
Längsfortsatz  einseitig  der  Längsmittelebene  des 
Kupplungselementes  ausgebildet  ist,  so  daß  eine 

30  Schieberverlagerung  mit  dem  mittigen  Bereich  des 
Kupplungselementes  erfolgen  kann,  was  vor  Ver- 
kantungen  schützt  und  überdies  die  Stationierung 
der  Steckdoseneinrichtung  in  einem  Seitenbereich 
erfolgen  kann,  was  aus  Platzgründen  vorteilhaft  ist. 

35  Nach  einer  Weiterbildung  der  Erfindung  ist  vor- 
gesehen,  daß  das  Kupplungselement  eine  Leiter- 
platte  aufweist,  an  deren  einer  Breitseite  das  Co- 
dierungssubstrat  einer  Schlüsselkarte  angeordnet 
ist.  Diese  Bauform  besitzt  besondere  Vorteile,  da 

40  aus  der  Vielzahl  der  gültigen  Schlüsselcodierungen 
der  Schließeinrichtung  eine  speziell  gewünschte 
ausgewählt  und  ihr  Codierungssubstrat  an  der 
Breitseite  des  Kupplungselementes  befestigt  wer- 
den  kann.  Die  Schlüsselkarten  und  das  Kupplungs- 

45  element  besitzen  die  gleichen  Abmessungen  in 
Breite  und  Dicke,  so  daß  auf  diese  Weise  für  die 
Erzeugung  der  Codierung  ein  und  das  gleiche,  auf 
die  entsprechenden  Abmessungen  zugeschnittenes 
Codierungsgerät  verwendet  werden.  Es  ist  somit 

50  kein  spezielles  Gerät  zur  Codierung  des  Kupp- 
lungselements  notwendig. 

Vorteilhaft  ist  es,  wenn  das  Codierungssubstrat 
in  einer  Breitseitenausnehmung  der  Leiterplatte 
einliegt.  Die  Anordnung  trägt  dann  in  der  Dicke 

55  nicht  auf,  insbesondere  kann  vorgesehen  sein,  daß 
die  Oberfläche  des  Codierungssubstrats  mit  der 
Oberfläche  der  Leiterplatte  fluchtet. 

3 
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Vorzugsweise  ist  zumindest  ein  Teil  des 
Schlüsselkartencodes  von  magnetisierten  Berei- 
chen  gebildet.  Mit  diesen  magnetisierten  Bereichen 
lassen  sich  die  als  Magnetstifte  ausgebildeten  Zu- 
haltungen  steuern.  Ein  weiterer  Teil  des  Schlüssel- 
kartencodes  ist  von  einem  Strichcode  gebildet.  Die- 
ser  Strichcode  wird  von  dem  Kartenleser  gelesen, 
so  daß  auf  diese  Art  und  Weise  die  entsprechen- 
den  Daten  zu  dem  Speicher  gelangen  und  dort 
eingeschrieben  werden  können. 

Eine  besonders  hohe  Sicherheit  ist  gegeben, 
wenn  -gemäß  einer  Weiterbildung  der  Erfindung- 
der  von  dem  Kartenleser  erfaßte  Strichcode  die 
Steuerung  derjenigen  Zuhaltung  bzw.  Zuhaltungen 
vornimmt,  welche  jeweils  mittels  einer  durch  den 
Kartenleser  erregbaren  Magnetspule  in  Freigabe- 
stellung  bringbar  ist  bzw.  sind.  Demgemäß  ist  nicht 
allein  der  Magnetcode  für  die  Zuhaltungsfreigabe, 
sondern  überdies  in  Kombination  damit  auch  der 
Strichcode  tätig,  so  daß  der  Strichcode  eine  Dop- 
pelfunktion  übernimmt,  indem  er  neben  der  Zuhal- 
tungsverlagerung  auch  das  Einspeisen  gewünsch- 
ter  Daten  realisiert. 

Eine  vorteilhafte  Bauform  ist  dadurch  gekenn- 
zeichnet,  daß  der  Schieber  an  seiner  auf  einer 
schloßgehäusefesten  Lochplatte  aufliegenden  Gleit- 
fläche  Lagerausnehmungen  aufweist,  in  denen  die 
als  Magnetstifte  ausgebildeten  Zuhaltungen  ver- 
schieblich  einhegen  und  daß  die  Löcher  der  Loch- 
platte  mit  den  Lagerausnehmungen  in  Grundstel- 
lung  des  Schiebers  fluchten.  Durch  eine  ferroma- 
gnetische  Platte  ist  sichergestellt,  daß  bei  nicht 
eingeschobenem  Kupplungselement  die  Magnet- 
stifte  derart  angezogen  werden,  daß  sie  eine  Kupp- 
lung  zwischen  der  Lochplatte  und  dem  Schieber 
herstellen.  Wird  das  Kupplungselement  mit  seinen 
magnetisierten  Bereichen  eingeschoben,  so  daß 
entsprechend  gleichnamige  Pole  der  Magnetpunkte 
und  Magnetstifte  einander  gegenüber  liegen,  so 
werden  die  Magnetstifte  zurückgedrängt  und  der 
Schieber  freigegeben. 

Die  Zeichnungen  veranschaulichen  die  Erfin- 
dung  anhand  eines  Ausführungsbeispiels  und  zwar 
zeigt: 

Fig.  1  eine  Draufsicht  auf  eine  aus  Schloß 
und  Schlüsselkarte  bestehenden 
Schließeinrichtung, 

Fig.  2  eine  Schlüsselkarte  in  aufgebroche- 
ner  Darstellung, 

Fig.  3  eine  Rückansicht  des  Schlosses  bei 
nicht  eingeschobenem  Kupplungs- 
element, 

Fig.  4  eine  Ansicht  gemäß  Fig.  3,  jedoch 
mit  eingeschobenem  Kupplungsele- 
ment, 

Fig.  5  eine  Seitenansicht  der  Darstellung 
gemäß  Fig.  4, 

Fig.  6  eine  Draufsicht  auf  das  Kupplungs- 

element,  bereichsweise  aufgebro- 
chen, 

Fig.  7  einen  Längsschnitt  durch  das  Kupp- 
lungselement  entlang  der  Linie  Vll-Vll 

5  in  Fig.  6, 
Fig.  8  einen  vergrößerten  Längsschnittab- 

schnitt  des  Kupplungselements  im 
Bereich  seiner  Codierung,  der  in  Fig. 
7  strichpunktiert  umkreist  ist, 

io  Fig.  9  eine  schematische  Ansicht  der 
Schließeinrichtung  bei  eingeführtem 
Kupplungselement  und 

Fig.  10  eine  Ansicht  des  Kontaktbereichs 
des  eingesteckten  Kupplungsele- 

15  ments. 
Fig.  1  zeigt  die  erfindungsgemäße  Schließein- 

richtung  1,  bestehend  aus  einem  Schloß  2  und 
mindestens  einer  Schlüsselkarte  3.  Das  Gehäuse 
des  Schlosses  2  ist  mit  einem  Einsteckschacht  4 

20  versehen,  in  den  die  Schlüsselkarte  3  zur  Freigabe 
des  Schließmechanismus'  einzuführen  ist.  Sofern 
die  Schlüsselkarte  3  eine  gültige  Codierung  auf- 
weist,  erfolgt  eine  Kupplung  einer  Riegelbetäti- 
gungswelle  mit  einem  Betätigungsknopf  5,  so  daß 

25  eine  Riegelverlagerung  erfolgen  kann. 
Derartige  Schlösser  2  werden  mit  einer  Viel- 

zahl  von  Schlüsselkarten  3  betrieben,  wobei  die 
einzelnen  Schlüsselkarten  3  jeweils  zugangsbe- 
rechtigten  Personen  ausgehändigt  sind,  so  daß  nur 

30  diese  Personen  Zugang  zu  einem  mit  dem  Schloß 
2  abgesperrten  Kontrollbereich  oder  dergleichen 
haben.  Dabei  ist  vorgesehen,  daß  das  Schloß  2  im 
Bereich  seines  Einsteckschachtes  4  einen  Kartenle- 
ser  6  aufweist,  der  zumindest  einen  Teil  des 

35  Schlüsselkartencodes  7  erfaßt,  wodurch  neben  ei- 
ner  Schließberechtigungsprüfung  die  Möglichkeit 
besteht,  Schlüsselkartendaten  in  einen  Speicher  7' 
einer  Schloßelektronik  8  zu  übertragen.  In  dem 
Speicher  7'  sind  dann  spezielle  Informationen  über 

40  die  Schlüsselnummer,  die  Anlagennummer,  das 
Datum  und  die  Uhrzeit  einer  Schließung,  die  Durch- 
führung  des  Schließvorganges  (ob  lediglich  die 
Schlüsselkarte  eingeschoben  wurde  oder  ob  auch 
der  Schloßmechanismus  bewegt  wurde)  und  Werte 

45  darüber  gespeichert,  ob  Fehlfunktionen  vorgelegen 
haben.  Möglich  ist  die  Speicherung  einer  ge- 
wünschten  Anzahl  von  zuvor  durchgeführten 
Schließungen,  wobei  der  Speicherinhalt  immer  ak- 
tualisiert  wird,  indem  die  ältesten  Daten  von  den 

50  jüngsten  überschrieben  werden. 
Um  Zugriff  zu  den  abgespeicherten  Daten  zu 

erhalten,  muß  eine  Verbindung  zwischen  dem 
Schloß  2  und  einem  entsprechenden  Protokollier- 
gerät  geschaffen  werden.  Dieses  Protokolliergerät 

55  ist  vorzugsweise  als  mobiler  Drucker  ausgebildet. 
Mittels  eines  Kupplungselementes  9,  das  in  den 
Einsteckschacht  4  des  Schlosses  2  eingeschoben 
wird,  läßt  sich  zwischen  der  Schloßelektronik  8  und 

4 
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dem  eingesetzten  Drucker  eine  Datenübertragungs- 
strecke  schaffen,  so  daß  man  sich  von  dem  Druk- 
ker  die  gewünschten  Informationen  auflisten  lassen 
kann.  Der  konstruktive  Aufbau  der  wesentlichen 
Schloßkomponenten  und  des  mit  zum  Drucker  füh- 
renden  Verbindungskabel  versehenen  Kupplungs- 
elementes  9  ist  im  nachfolgenden  beschrieben. 

Die  Fig.  2  zeigt  -in  aufgebrochener  Darstellung- 
den  Aufbau  der  Schlüsselkarte  3,  der  sich  im  we- 
sentlichen  aus  zwei  Komponenten  zusammensetzt. 
Die  eine  Komponente  ist  das  Trägermaterial  10  der 
Schlüsselkarte  3,  das  vorzugsweise  aus  einem  ge- 
eigneten  Kunststoff  besteht.  Die  zweite  Komponen- 
te  ist  von  einem  Codierungssubstrat  11  gebildet, 
das  auf  dem  Trägermaterial  10  aufgebracht  ist  und 
die  Individualisierung  der  Schlüsselkarte  3  ermög- 
licht. 

Die  nachfolgende  Beschreibung  des  Aufbaues 
der  Schlüsselkarte  3  ist  im  Hinblick  auf  das  Codie- 
rungssubstrat  11  ebenfalls  auch  bei  dem  schon 
erwähnten  Kupplungselement  9  verwirklicht,  worauf 
im  nachfolgenden  noch  näher  eingegangen  wird. 

Auf  das  aus  Kunststoff  bestehende,  kartenför- 
mige  Trägermaterial  10  der  Schlüsselkarte  3  ist 
eine  Bariumferrit-Beschichtung  12  aufgebracht, 
welche  mittels  einer  nicht  dargestellten  Einrichtung 
magnetisierbar  ist,  so  daß  sich  magnetische,  mit 
Nord-  und  Südpol  versehene  Bereiche  13  ausbil- 
den  lassen.  Diese  magnetisierten  Bereiche  13  wei- 
sen  einen  permanenten  Magnetismus  auf  und  bil- 
den  einen  Teil  des  Schlüsselkartencodes  7.  Ober- 
halb  der  Bariumferrit-Beschichtung  12  ist  ein 
Strichcode  14  angeordnet,  der  vorzugsweise  aus 
drei  parallel  zueinander  verlaufenden  Spuren  15,16 
und  17  besteht.  Der  Strichcode  14  weist  gleichmä- 
ßig  breite  Striche  auf,  welche  in  Spurlängsrichtung 
gesehen,  einen  gleichmäßigen  Abstand  voneinan- 
der  besitzen,  sofern  nicht  zwischen  ihnen  Leerstel- 
len  18  ausgebildet  sind.  Der  Strichcode  14  ist  von 
einer  infrarotstrahlungsdurchlässigen  Folie  19  ab- 
gedeckt.  Nach  einem  bevorzugten  Ausführungsbei- 
spiel  kann  auch  vorgesehen  sein,  daß  die  innenlie- 
gende  Oberfläche  der  Folie  19  mit  dem  Strichcode 
14  bedruckt  ist,  d.h.  der  Strichcode  14  wird  mittels 
Siebdruck  auf  diese  Seite  der  Folie  19  aufgebracht. 
Für  das  menschliche  Auge  besitzt  die  Folie  19  von 
ihrer  Außenseite  her  eine  schwarze  Farbe,  d.h.  sie 
ist  nicht  durchsichtig.  Während  der  Kartenleser  6 
des  Schlosses  2  hingegen  mittels  Infrarotstrahlung 
arbeitet  und  demgemäß  die  Folie  19  zur  Abtastung 
des  Strichcodes  14  durchdringen  kann. 

Die  Figuren  3,4  und  5  zeigen  wesentliche  Kom- 
ponenten  des  Schloßaufbaues.  Das  Schloß  2  be- 
sitzt  ein  Schloßgehäuse  20,  in  dem  ein  Schieber  21 
längsverschieblich  geführt  ist,  der  auf  einer  schloß- 
gehäusefesten  Lochplatte  22  mit  seiner  Gleitfläche 
23  aufliegt.  Die  andere  Seite  der  Lochplatte  22  wird 
von  einer  Abdeckplatte  24  überfangen,  die  die  eine 

Wandung  des  Einsteckschachtes  4  bildet.  Die 
zweite  Wandung  des  Einsteckschachtes  4  wird  von 
einer  Ankerplatte  25  aus  ferromagnetischem  Mate- 
rial  gebildet,  welche  von  einer  Feder  26  auf  die 

5  Abdeckplatte  24  gedrückt  wird.  Der  Schieber  21 
wird  mittels  einer  Spiralzugfeder  27  in  Grundstel- 
lung  (Stellung  gemäß  Fig.  3)  gehalten.  In  dieser 
Grundstellung  liegen  den  Löchern  28  der  Lochplat- 
te  22  Lagerausnehmungen  29  fluchtend  gegen- 

io  über,  in  denen  als  Magnetstifte  30  ausgebildete 
Zuhaltungen  31  längsverschieblich  einhegen.  Am 
unteren  Ende  des  Einsteckschachtes  4  besitzt  der 
Schieber  21  einen  Vorsprung  32,  gegen  den  der 
mittlere  Bereich  einer  in  den  Einsteckschacht  4 

15  eingeschobenen  Schlüsselkarte  3  bzw.  eines  ein- 
geschobenen  Kupplungselementes  9  treten  kann. 
Mindestens  eine  der  Lagerausnehmungen  29  des 
Schiebers  21  ist  von  einer  Magnetspule  33  umge- 
ben.  Die  Magnetspule  33  ist  an  die  Schloßelektro- 

20  nik  8  angeschlossen.  Ferner  ragt  der  Kartenleser  6 
bis  in  den  Bereich  des  Einsteckschachtes  4  und 
steht  mittels  einer  Kabelverbindung  ebenfalls  mit 
der  Schloßelektronik  8  in  Verbindung. 

Wird  nun  eine  Schlüsselkarte  3  bzw.  ein  Kupp- 
25  lungselement  9  mit  gültigem  Schlüsselkartencode 

7  in  den  Einsteckschacht  4  des  Schlosses  2  einge- 
schoben,  so  tritt  zunächst  der  untere  Kartenrand 
gegen  den  Vorsprung  32  des  Schiebers  21.  In 
dieser  Stellung  treten  die  magnetisierten  Bereiche 

30  13  der  Schlüsselkarte  3  bzw.  des  Kupplungsele- 
ments  9  in  Gegenüberlage  zu  den  Magnetstiften 
30,  die  zuvor  von  der  Ankerplatte  25  angezogen 
wurden  und  demgemäß  in  den  Löchern  28  der 
Lochplatte  22  mit  einem  Teilbereich  und  mit  einem 

35  anderen  Teilbereich  in  den  Lagerausnehmungen  29 
des  Schiebers  21  einlagen.  Diese  Schieberfesse- 
lung  wird  dadurch  aufgelöst,  daß  die  magnetisier- 
ten  Bereiche  13  mit  gleichnamigen  Polen  den  Ma- 
gnetstiften  30  gegenübertreten,  so  daß  diese  voll- 

40  ständig  in  die  Lagerausnehmungen  29  hineinge- 
drückt  werden  und  demgemäß  die  Löcher  28  der 
Lochplatte  22  freigeben.  Der  von  der  Magnetspule 
33  umgebene  Magnetstift  30  wird  nicht  durch  einen 
magnetisierten  Bereich  13  in  Freigabestellung  be- 

45  wegt,  sondern  aufgrund  einer  Erregung  der  Ma- 
gnetspule  33  verlagert.  Dieses  erfolgt  dadurch,  daß 
der  Kartenleser  6  den  Strichcode  14  -oder  zumin- 
dest  einen  Teil  davon-  abfragt  und  die  gelesenen 
Informationen  mit  Informationen  des  Speichers  7' 

50  der  Schloßelektronik  8  vergleicht.  Liegt  Überein- 
stimmung  vor,  so  wird  die  Magnetspule  33  erregt 
und  die  entsprechende  Zuhaltung  31  verlagert.  Ins- 
gesamt  ist  somit  der  Schieber  21  freigegeben  und 
kann  durch  weiteres  Einschieben  der  Schlüsselkar- 

55  te  3  bzw.  des  Kupplungselements  9  in  die  Stellung 
gemäß  der  Fig.  4  und  5  verbracht  werden,  in  der 
-im  Falle  einer  Schlüsselkarte  3-  über  eine  hier 
nicht  näher  zu  beschreibende  Mechanik  eine  Rie- 

5 
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gelverlagerung  des  Schlosses  2  durch  Betätigung 
des  Betätigungsknopfes  5  möglich  ist. 

Die  Figuren  6  bis  10  zeigen  die  Möglichkeit 
auf,  ein  Spezialelement  in  den  Einsteckschacht  4 
des  Schlosses  2  einzuführen,  das  eine  elektrische 
Verbindung  zur  Schloßelektronik  8  schafft,  wodurch 
ein  mobiler  Drucker  angeschlossen  werden  kann, 
um  ein  Protokoll  des  Speicherinhaltes  des  Schloß- 
speichers  7'  ausdrucken  zu  lassen.  Das  als  Kupp- 
lungselement  9  ausgebildete  Spezialelement  ist  de- 
tailliert  in  den  Fig.  6  bis  8  gezeigt.  Es  besteht  aus 
einer  streifenförmigen  Leiterplatte  34,  die  einen 
Kunststoffträger  35  und  eine  Leiterbahnbeschich- 
tung  36  aufweist.  Die  Leiterbahnbeschichtung  36  ist 
zur  elektrischen  Isolation  von  einer  Folie  37  abge- 
deckt.  Aus  der  Fig.  6  ist  ersichtlich,  daß  der  obere 
Rand  38  des  Kupplungselementes  9  von  einem 
Längsfortsatz  39  überragt  wird,  der  einseitig  der 
Längsmittelebene  40  angeordnet  ist.  In  diesem 
Längsfortsatz  39  laufen  Leiterbahnen  41  der  Leiter- 
bahnbeschichtung  36  aus,  wodurch  Kontakte  42 
ausgebildet  werden.  Vorzugsweise  ist  die  Anord- 
nung  so  ausgebildet,  daß  beide  Seiten  der  Leiter- 
platte  34  im  Bereich  der  Kontakte  42  mit  einer 
Leiterbahnbeschichtung  36  versehen  sind,  wobei 
durch  entsprechende  Bohrungen  43  eine  Durch- 
kontaktierung  erfolgen  kann,  wodurch  beidseitig  der 
Leiterplatte  34  Kontakte  42  ausgebildet  sind.  Die 
Kontakte  42  stehen  über  die  Leiterbahnen  41  mit 
einem  mehradrigen  Kabel  45  in  Verbindung,  deren 
einzelne  Drähte  im  unteren  Seitenrandbereich  46 
an  die  Leiterbahnen  41  angelötet  sind  (Fig.  6). 
Ferner  können  dort  Bohrungen  47  für  die  Befesti- 
gung  eines  Gehäuse/Griffabschnit  tes  vorgesehen 
sein,  in  dem  gegebenenfalls  auch  noch  eine  Elek- 
tronik  untergebracht  werden  kann.  Das  Kabel  45 
führt  zu  einem  nicht  dargestellten  mobilen  Drucker. 
Auf  der  der  Leiterbahnbeschichtung  36  gegenüber- 
liegenden  Seite  des  Trägers  35  weist  das  Kupp- 
lungselement  9  eine  Ausnehmung  48  auf,  in  die  ein 
Codierungssubstrat  11  eingelassen  ist,  wobei  die- 
ses  Codierungssubstrat  11  dem  Codierungssub- 
strat  11  einer  Schlüsselkarte  3  entspricht.  Demge- 
mäß  setzt  es  sich  aus  einer  Bariumferrit-Beschich- 
tung  12  und  einer  IR-Strahlen  durchlässigen  Folie 
19  zusammen,  die  auf  ihrer  Innenseite  einen  Strich- 
codeaufdruck  (Strichcode  14)  trägt  (Fig.  8). 

In  der  Fig.  9  ist  das  Schloß  2  nochmals  sche- 
matisch  dargestellt,  in  dessen  Einsteckschacht  4 
das  Kupplungselement  9  eingeschoben  ist.  Hierbei 
wird  deutlich,  daß  im  eingeschobenen,  schieberver- 
lagerten  Zustand  der  Längsfortsatz  39  mit  seinen 
Kontakten  42  in  eine  Steckdoseneinrichtung  49  ein- 
tritt,  die  entsprechende  Gegenkontakte  aufweist, 
welche  mit  der  Schloßelektronik  8  verbunden  sind 
(vergl.  auch  Fig.  10).  Demgemäß  kann  der  mittels 
des  Kupplungselementes  9  angeschlossene  Druk- 
ker  ein  entsprechendes  Protokoll  des  Speicherin- 

haltes  der  Schloßelektronik  8  ausdrucken.  Die  An- 
ordnung  kann  vorzugsweise  dabei  noch  so  ausge- 
bildet  sein,  daß  der  Strichcode  14  des  Codierungs- 
substrats  11  des  Kupplungselementes  9  von  dem 

5  Kartenleser  6  gelesen  wird  und  eine  entsprechende 
Codierung  aufweist,  die  die  Schloßelektronik  8  ver- 
anlaßt,  die  gewünschten  Daten  zu  liefern.  Ist  ein 
ungültiger  Strichcode  vorhanden,  so  sperrt  die 
Schloßelektronik  die  Datenausspeisung.  Überdies 

io  oder  alternativ  dazu  kann  vorgesehen  sein,  daß  mit 
der  Schieberverlagerung  ein  Schalter  betätigt  wird, 
der  nur  in  seiner  Betätigungsstellung  die  Elektronik 
veranlaßt,  die  Daten  auszugeben. 

Wesentlich  ist,  daß  sich  das  Kupplungselement 
15  9  nur  dann  in  den  Einsteckschacht  4  entsprechend 

tief  zur  Kupplung  mit  der  Steckdoseneinrichtung  49 
einschieben  läßt,  wenn  die  magnetisierten  Bereiche 
13  der  Bariumferrit-Beschichtung  12  einen  gültigen 
Code  aufweisen,  so  daß  die  den  Schieber  21  fes- 

20  selnden  Zuhaltungen  31  in  Freigabestellung  verla- 
gert  werden.  Ist  überdies  mindestens  eine  der  Zu- 
haltungen  31  mit  einer  Magnetspule  33  versehen, 
so  muß  das  Kupplungselement  9  ferner  einen  gülti- 
gen  Strichcode  14  (bzw.  Strichcodeanteil)  aufweist, 

25  so  daß  über  den  Kartenleser  6  die  Schloßelektronik 
8  eine  Ansteuerung  der  Magnetspule  33  erfolgen 
kann,  um  eine  Freigabenverlagerung  der  zugehöri- 
gen  Zuhaltung  31  zu  bewirken.  Sofern  die  Zuhal- 
tungen  31  den  Schieber  21  freigeben,  läßt  sich 

30  dieser  in  die  Stellung  gemäß  Fig.  4,5  bzw.  9,10 
verbringen,  in  der  eine  Kupplung  der  Kontakte  42 
mit  der  Steckdoseneinrichtung  49  stattfindet. 

Patentansprüche 
35 

1.  Aus  Schloß  und  Schlüsselkarten  bestehende 
elektronische  Schließeinrichtung,  deren  Schloß- 
elektronik  einen  Datenspeicher  aufweist  und 
die  mit  einem  mit  der  Schloßelektronik  ver- 

40  bindbaren,  datenabrufenden,  mobilen  Drucker 
kuppelbar  ist  und  einen  Einsteckschacht  für 
die  Schlüsselkarten  besitzt,  in  welchem  ein 
Kartenleser  angeordnet  ist  und  welcher  Ein- 
steckschacht  an  seinem  Ende  eine  mit  der 

45  Schloßelektronik  verbundene  Steckdosenein- 
richtung  für  ein  in  den  Einsteckschacht  ein- 
schiebbares,  elektrische  Kontakte  aufweisen- 
des,  kartenförmiges  Kupplungselement  des 
Druckers  aufweist,  dadurch  gekennzeichnet, 

50  daß  das  Kupplungselement  (9)  einen  Schlüs- 
selkartencode  (7)  aufweist,  daß  sich  im  Ein- 
steckschacht  (4)  ein  mit  dem  Kupplungsele- 
ment  (9)  durch  dessen  Einstecken  verlagerba- 
rer  Schieber  (21)  befindet,  der  mittels  Zuhal- 

55  tungen  (31)  festlegbar  ist,  welche  bei  gültigem 
Schlüsselkartencode  (7)  in  Freigabestellung 
überführt  sind  und  so  eine  Schieberverlage- 
rung  in  seine  Endstellung  zulassen,  in  der  die 

6 
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Kontakte  (42)  mit  der  Steckdoseneinrichtung 
(49)  in  Verbindung  treten. 

2.  Schließeinrichtung,  insbesondere  nach  An- 
spruch  1,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  das 
Kupplungselement  (9)  eine  Leiterbahnbe- 
schichtung  (36)  aufweist,  die  an  dem  einen 
Seitenrandbereich  (44)  des  Kupplungselements 
(9)  die  Kontakte  (42)  bildet,  sich  im  wesentli- 
chen  bis  zum  gegenüberliegenden  Seitenrand- 
bereich  (46)  des  Kupplungselements  (9)  unter 
Passieren  des  Schlüsselkartencodes  (7)  er- 
streckt  und  dort  mit  einem  zum  Drucker  füh- 
renden  Kabel  (45)  verbunden  ist. 

3.  Schließeinrichtung,  insbesondere  nach  einem 
oder  mehreren  der  vorhergehenden  Ansprü- 
che,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  Kontak- 
te  (42)  an  einem  Längsfortsatz  (39)  des  Kupp- 
lungselements  (9)  angeordnet  sind. 

4.  Schließeinrichtung,  insbesondere  nach  einem 
oder  mehreren  der  vorhergehenden  Ansprü- 
che,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  der  Längs- 
fortsatz  (39)  einseitig  der  Längsmittelebene 
(40)  des  Kupplungselements  (9)  ausgebildet 
ist. 

5.  Schließeinrichtung,  insbesondere  nach  einem 
oder  mehreren  der  vorhergehenden  Ansprü- 
che,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  das  Kupp- 
lungselement  (9)  eine  Leiterplatte  (34)  aufweist, 
an  deren  einer  Breitseite  ein  Codierungssub- 
strat  (11)  einer  Schlüsselkarte  (3)  angeordnet 
ist. 

6.  Schließeinrichtung,  insbesondere  nach  einem 
oder  mehreren  der  vorhergehenden  Ansprü- 
che,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  das  Codie- 
rungssubstrat  (11)  in  einer  Breitseitenausneh- 
mung  (48)  der  Leiterplatte  (34)  einliegt. 

7.  Schließeinrichtung,  insbesondere  nach  einem 
oder  mehreren  der  vorhergehenden  Ansprü- 
che,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  Oberflä- 
che  des  Codierungssubstrats  (11)  mit  der 
Oberfläche  der  Leiterplatte  (34)  fluchtet. 

8.  Schließeinrichtung,  insbesondere  nach  einem 
oder  mehreren  der  vorhergehenden  Ansprü- 
che,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  zumindest 
ein  Teil  des  Schlüsselkartencodes  (7)  von  ma- 
gnetisierten  Bereichen  (13)  gebildet  ist. 

9.  Schließeinrichtung,  insbesondere  nach  einem 
oder  mehreren  der  vorhergehenden  Ansprü- 
che,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  ein  weiterer 
Teil  des  Schlüsselkartencodes  (7)  von  einem 

Strichcode  (14)  gebildet  ist. 

10.  Schließeinrichtung,  insbesondere  nach  einem 
oder  mehreren  der  vorhergehenden  Ansprü- 

5  che,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  der  von 
dem  Kartenleser  (6)  erfaßte  Strichcode  (14)  die 
Steuerung  derjenigen  Zuhaltung  bzw.  Zuhal- 
tungen  (31)  vornimmt,  welche  mittels  jeweils 
einer  durch  den  Kartenleser  (6)  erregbaren  Ma- 

io  gnetspule  (33)  in  Freigabestellung  bringbar  ist 
(bzw.  sind). 

11.  Schließeinrichtung,  insbesondere  nach  einem 
oder  mehreren  der  vorhergehenden  Ansprü- 

15  che,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  der  Schie- 
ber  (21)  an  seiner  auf  einer  schloßgehäusefe- 
sten  Lochplatte  (22)  aufliegenden  Gleitfläche 
(23)  Lagerausnehmungen  (29)  aufweist,  in  de- 
nen  die  als  Magnetstifte  (30)  ausgebildeten 

20  Zuhaltungen  (31)  verschieblich  einhegen  und 
daß  die  Löcher  (28)  der  Lochplatte  (22)  mit 
den  Lagerausnehmungen  (29)  in  Grundstellung 
des  Schiebers  (21)  fluchten. 

25  Claims 

1.  Electronic  locking  device  comprising  a  lock 
and  key  cards,  the  lock  electronics  of  which 
device  have  a  data  memory  and  which  device 

30  can  be  coupled  to  a  mobile  printer,  which  can 
be  connected  to  the  lock  electronics  and  calls 
up  data,  and  has  an  insert  slot  for  the  key 
cards  in  which  a  card  reader  is  arranged  and 
which  insert  slot  has  at  its  end  a  socket-outlet 

35  device,  connected  to  the  lock  electronics,  for  a 
coupling  element  of  the  printer  in  card  form 
which  can  be  pushed  into  the  insert  slot  and 
has  electric  contacts,  characterised  in  that  the 
coupling  element  (9)  has  a  key  card  code  (7), 

40  in  that  in  the  insert  slot  (4)  there  is  a  slide  (21) 
which  can  be  displaced  by  the  coupling  ele- 
ment  (9),  by  inserting  the  latter,  and  can  be 
fixed  by  means  of  tumblers  (31)  which,  given  a 
valid  key  card  code  (7),  are  transferred  into  the 

45  release  position  and  thus  allow  a  displacement 
of  the  slide  into  its  end  position,  in  which  the 
contacts  (42)  enter  into  connection  with  the 
socket-outlet  device  (49). 

50  2.  Locking  device,  in  particular  according  to 
Claim  1,  characterised  in  that  the  coupling 
element  (9)  has  a  conductor  track  coating  (36), 
which  forms  the  contacts  (42)  on  one  side 
edge  region  (44)  of  the  coupling  element  (9), 

55  extends  essentially  up  to  the  opposite  side 
edge  region  (46)  of  the  coupling  element  (9), 
passing  the  key  card  code  (7),  and  is  con- 
nected  there  to  a  cable  (45)  leading  to  the 

7 
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printer. 

3.  Locking  device,  in  particular  according  to  one 
or  more  of  the  preceding  Claims,  characterised 
in  that  the  contacts  (42)  are  arranged  on  a 
longitudinal  continuation  (39)  of  the  coupling 
element  (9). 

4.  Locking  device,  in  particular  according  to  one 
or  more  of  the  preceding  Claims,  characterised 
in  that  the  longitudinal  continuation  (39)  is 
formed  on  one  side  of  the  longitudinal  centre 
plane  (40)  of  the  coupling  element  (9). 

5.  Locking  device,  in  particular  according  to  one 
or  more  of  the  preceding  Claims,  characterised 
in  that  the  coupling  element  (9)  has  a  printed 
circuit  board  (34),  on  one  broad  side  of  which 
a  coding  Substrate  (11)  of  a  key  card  (3)  is 
arranged. 

6.  Locking  device,  in  particular  according  to  one 
or  more  of  the  preceding  Claims,  characterised 
in  that  the  coding  Substrate  (11)  lies  in  a  re- 
cess  (48)  on  the  broad  side  of  the  printed 
circuit  board  (34). 

7.  Locking  device,  in  particular  according  to  one 
or  more  of  the  preceding  Claims,  characterised 
in  that  the  surface  of  the  coding  Substrate  (11) 
is  flush  with  the  surface  of  the  printed  circuit 
board  (34). 

8.  Locking  device,  in  particular  according  to  one 
or  more  of  the  preceding  Claims,  characterised 
in  that  at  least  part  of  the  key  card  code  (7)  is 
formed  by  magnetised  regions  (13). 

9.  Locking  device,  in  particular  according  to  one 
or  more  of  the  preceding  Claims,  characterised 
in  that  a  further  part  of  the  key  card  code  (7)  is 
formed  by  a  bar  code  (14). 

10.  Locking  device,  in  particular  according  to  one 
or  more  of  the  preceding  Claims,  characterised 
in  that  the  bar  code  (14),  sensed  by  the  card 
reader  (6),  performs  the  control  of  that  tumbler 
or  those  tumblers  (31)  which  can  be  brought 
into  the  release  position  by  means  of  a  magnet 
coil  (33)  in  each  case,  which  can  be  excited  by 
the  card  reader  (6). 

11.  Locking  device,  in  particular  according  to  one 
or  more  of  the  preceding  Claims,  characterised 
in  that  the  slide  (21)  has  on  its  sliding  face 
(23),  resting  on  a  perforated  plate  (22)  fixed  to 
the  lock  housing,  bearing  recesses  (29),  in 
which  the  tumblers  (31),  designed  as  magnetic 

pins  (30),  lie  displaceably  and  in  that  the  holes 
(28)  of  the  perforated  plate  (22)  align  with  the 
bearing  recesses  (29)  in  the  basic  position  of 
the  slide  (21). 

5 
Revendicatlons 

1.  Dispositif  de  fermeture  electronique,  qui  se 
compose  d'une  fermeture  et  de  cartes-cles, 

io  dont  l'electronique  de  fermeture  comporte  une 
memoire  de  donnees  et  qui  est  susceptible 
d'etre  couplee  ä  une  imprimante  mobile  appe- 
lant  des  donnees  et  susceptible  d'etre  reliee  ä 
l'electronique  de  fermeture  et  qui  comporte, 

is  pour  les  cartes-cles,  un  puits  d'enfichage  dans 
lequel  est  dispose  un  lecteur  de  cartes,  lequel 
puits  d'enfichage  comporte,  ä  son  extremite, 
un  dispositif  de  prises  de  courant  relie  ä  l'elec- 
tronique  de  fermeture  pour  un  element  de  cou- 

20  plage  en  forme  de  carte,  comportant  des 
contacts  electriques  et  enfichable  dans  le  puits 
d'enfichage,  caracterise  en  ce  que  l'element 
de  couplage  (9)  comporte  un  code  de  cartes- 
cles  (7),  en  ce  qu'il  est  prevu,  dans  le  puits 

25  d'enfichage  (4),  un  tiroir  (21)  susceptible  d'etre 
deplace  par  l'element  de  couplage  (9)  lors  de 
l'enfichage  de  celui,  ce  tiroir  etant  susceptible 
d'etre  retenu  en  position  par  des  barrettes  ou 
paillettes  de  gorge  d'arret  (31)  qui  sont  depla- 

30  cees  vers  la  position  de  deverrouillage,  quand 
un  code  de  cartes-cles  est  valide  pour  autori- 
ser  ainsi  un  deplacement  du  tiroir  jusqu'ä  sa 
Position  d'extremite  lä  oü  les  contacts  (42) 
entrent  en  connexion  avec  le  dispositif  de  pri- 

35  ses  de  courant. 

2.  Dispositif  de  fermeture,  en  particulier  selon  la 
revendication  1,  caracterise  en  ce  que  l'ele- 
ment  de  couplage  (9)  comporte  une  couche 

40  formant  une  piste  conductrice  (36)  qui  consti- 
tue  les  contacts  (42)  sur  l'une  des  zones  de 
bord  laterale  (44)  de  l'element  de  couplage  (9), 
qui  s'etend  sensiblement  jusqu'ä  la  Zone  de 
bord  laterale  opposee  (46)  de  l'element  de 

45  couplage  (9)  au  passage  du  code  de  cartes- 
cles,  oü  eile  est  reliee  ä  un  cäble  (45)  de 
liaison  avec  1'imprimante. 

3.  Dispositif  de  fermeture,  en  particulier  selon 
50  l'une  ou  plusieurs  des  revendications  prece- 

dentes,  caracterise  en  ce  que  les  contacts  (42) 
sont  disposes  sur  un  prolongement  longitudinal 
(39)  de  l'element  de  couplage  (9). 

55  4.  Dispositif  de  fermeture,  en  particulier  selon 
l'une  ou  plusieurs  des  revendications  prece- 
dentes,  caracterise  en  ce  que  le  prolongement 
longitudinal  (39)  est  realise  d'un  cote  du  plan 
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median  longitudinal  (40)  de  l'element  de  cou- 
plage  (9). 

5.  Dispositif  de  fermeture,  en  particulier  selon 
l'une  ou  plusieurs  des  revendications  prece-  5 
dentes,  caracterise  en  ce  que  l'element  de 
couplage  (9)  comporte  une  plaque  de  circuit 
imprime  (34)  sur  une  face  large  de  laquelle  est 
disposee  un  Substrat  (11)  de  codage  d'une 
carte-cle  (3).  w 

6.  Dispositif  de  fermeture,  en  particulier  selon 
l'une  ou  plusieurs  des  revendications  prece- 
dentes,  caracterise  en  ce  que  le  Substrat  de 
codage  (11)  est  löge  dans  un  evidement  (48)  75 
de  la  face  large  de  la  plaque  de  circuit  impri- 
me  (34). 

7.  Dispositif  de  fermeture,  en  particulier  selon 
l'une  ou  plusieurs  des  revendications  prece-  20 
dentes,  caracterise  en  ce  que  la  surface  du 
Substrat  de  codage  (11)  vient  affleurer  la  surfa- 
ce  de  la  plaque  (34). 

8.  Dispositif  de  fermeture,  en  particulier  selon  25 
l'une  ou  plusieurs  des  revendications  prece- 
dentes,  caracterise  en  ce  qu'au  moins  une 
partie  du  code  de  la  carte-cle  (7)  est  materiali- 
see  par  des  domaines  magnetises  (13). 

30 
9.  Dispositif  de  fermeture,  en  particulier  selon 

l'une  ou  plusieurs  des  revendications  prece- 
dentes,  caracterise  en  ce  qu'une  partie  supple- 
mentaire  du  code  de  la  carte-cle  (7)  est  mate- 
rialisee  par  un  code  ä  barres  (14).  35 

10.  Dispositif  de  fermeture,  en  particulier  selon 
l'une  ou  plusieurs  des  revendications  prece- 
dentes,  caracterise  en  ce  que  le  code  ä  barres 
(14)  detecte  par  le  lecteur  de  carte  (6)  provo-  40 
que  la  commande  de  la  au  des  barrette(s)  ou 
paillette(s)  de  gorge,  qui  en  correspondance, 
est  (sont)  susceptible(s)  d'etre  amenee(s)  en 
Position  de  liberation  par  une  bobine  magneti- 
que  (33)  excitable  par  le  lecteur  de  carte  (6).  45 

11.  Dispositif  de  fermeture,  en  particulier  selon 
l'une  ou  plusieurs  des  revendications  prece- 
dentes,  caracterise  en  ce  que  le  tiroir  (21) 
comporte,  sur  sa  surface  de  glissement  (23)  50 
faisant  saillie  en  face  d'une  plaque  perforee 
(22)  solidaire  du  boltier  de  fermeture,  des  cavi- 
tes  de  reception  (29)  dans  lesquelles  les  bar- 
rettes  ou  paillettes  de  gorge  (31)  realisees 
sous  la  forme  de  barreaux  aimantes  (30)  vien-  55 
nent  se  loger  par  glissement,  et  en  ce  que, 
dans  la  position  de  base  du  tiroir  (21),  les 
orifices  (28)  de  la  plaque  perforee  (22)  vien- 

nent  affleurer  les  cavites  de  reception  (29). 

9 
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